
266 Besprechungen

werterweise bereıts der Zieit: die eorg Taf als »dClıe dunkelste Periode In der Geschichte der kop-
ıschen rche,266  Besprechungen  werterweise bereits zu der Zeit, die Georg Graf als »die dunkelste Periode in der Geschichte der kop-  tischen Kirche, ... mit ... nahezu gänzlicher literarischer Unfruchtbarkeit« bezeichnet (GCAL II 299f.);  sie gehört in das Kapitel, das er mit »Schriftsteller der Verfallzeit« überschreibt (ebda. S. 455). Der  insoweit also herausragende Verfasser nennt seinen Namen nicht. Es könnte sich um den 1458 für  Assiut belegten Bischof Johannes handeln (vgl. Herausgeber S. 12). Wie sich aus dem betreffenden  Abschnitt bei Graf ergibt, sind die wenigen Schriften der Zeit meist anonym. Die Homilie mit ihren  eingestreuten Wunderberichten ist insgesamt nicht sehr originell. Youssef kann zeigen, daß sie auf  einer Reihe anderer Werke beruht: der von ihm 2004 in der Patrologia Orientalis herausgegebenen  und einem Athanasius von Antiocheia zugeschriebenen Vita des Severos (vgl. meine Besprechung in  OrChr 90 [2006] 234-236), dem koptischen Synaxar sowie den Viten des Makrobios, des Moses von  Abydos und des Patriarchen Gabriel V. Letztere zitiert der Verfasser der Homilie in $ 85 ausdrücklich.  Der Prolog des Textes (S. 18/19) scheint mir von einer anderen Person zu stammen, weil dort vom  Verfasser in der dritten Person gesprochen und seine »Bescheidenheit« (/{/da‘) erwähnt wird, wäh-  rend dieser selbst die erste Person Sing. (z. B. $$ 6, 13, 83f., 89) verwendet.  Bemerkenswert sind die $$ 86-96, in denen der Verfasser über die Translation der Reliquien des  hl. Severos berichtet: sie werden aus dem verlassenen Enaton-Kloster bei Alexandreia in das Samuel-  kloster (im Faiyüm) übertragen und von dort schließlich in das nach Severos benannte Klosters südlich  von Assiut; letzteres geschah aufgrund eines Briefes des Verfassers, damals noch Priester, den er auf  Bitten der Mönche des Klosters (die vielleicht nicht schreiben konnten?) verfaßt hatte ($ 89). In die-  sem Kloster soll nach dem Prolog (S. 18/19) später auch die Homilie gehalten worden sein. Anschlie-  ßend nennt der Verfasser noch die Martyrer, die in der Umgebung seines Bischofssitzes verehrt wer-  den. Er berichtet hier offenbar aus eigener Kenntnis und verdient durchaus historische  Glaubwürdigkeit. Das Severoskloster lag 1673, als Vansleb dort war, bereits in Ruinen (S. 13). Über  den Verbleib der Reliquien des Heiligen scheint nichts bekannt zu sein (S. 15).  Youssef hat eine Handschrift mit dieser bisher unbekannten Homilie im Kloster des hl. Menas  in der Mareotis entdeckt, die wohl aus dem 17./18. Jh. stammt. Auf ihr beruht die Edition. Ein älteres  Fragment der Homilie (aus dem 15./16. Jh.) ist leider im Zweiten Weltkrieg in der Universitätsbiblio-  thek Löwen verbrannt.  Auch wenn die Homilie manches nur wiederholt, trägt insbesondere der Teil über die Translation  der Reliquien doch einiges zur Geschichte der koptischen Kirche bei.  Hubert Kaufhold  Michael G. Wechsler, Evangelium Iohannis Aethiopicum (Corpus Scriptorum  Christianorum Orientalium Vol. 617. Scriptores Aethiopici Tomus 109), Louvain  2005. Pp. XLIV +210 (English), ISBN 90-429-1648-6, 79,00 €  Mit der textkritischen Bearbeitung und Edition des äthiopischen Johannesevangeliums hat M. G.  Wechsler die Edition des gesamten NT in Ge“ez einen entscheidenden Schritt ihrem Ziel näher ge-  bracht. Bereits 1989 legte R. Zuurmond eine Edition des Ge“eztextes des Markusevangeliums vor, der  dann 2001 das Matthäusevangelium folgte. Von den vier kanonisch anerkannten Evangelien wartet  jetzt nur noch das Lukasevangelium auf eine entsprechende Bearbeitung und Veröffentlichung.  In seinem kurzen Vorwort (S. VII-VIII) weist M. G. Wechsler darauf hin, dass sich der Aufbau sei-  ner Arbeit an der Vorlage der Editionen Zuurmonds orientiert. Der Wiedergabe des äthiopischen  Textes des Johannesevangeliums mit ausführlichem textkritischem Apparat geht eine umfangreiche  und detaillierte Introduction voran (S. IX-XLIV). Zunächst nennt und beschreibt M. G. Wcchsler  21 Handschriften (S.IX-XIV), wobei Zuurmonds »Introduction« den maßgeblichen Leitfaden bildetmıt266  Besprechungen  werterweise bereits zu der Zeit, die Georg Graf als »die dunkelste Periode in der Geschichte der kop-  tischen Kirche, ... mit ... nahezu gänzlicher literarischer Unfruchtbarkeit« bezeichnet (GCAL II 299f.);  sie gehört in das Kapitel, das er mit »Schriftsteller der Verfallzeit« überschreibt (ebda. S. 455). Der  insoweit also herausragende Verfasser nennt seinen Namen nicht. Es könnte sich um den 1458 für  Assiut belegten Bischof Johannes handeln (vgl. Herausgeber S. 12). Wie sich aus dem betreffenden  Abschnitt bei Graf ergibt, sind die wenigen Schriften der Zeit meist anonym. Die Homilie mit ihren  eingestreuten Wunderberichten ist insgesamt nicht sehr originell. Youssef kann zeigen, daß sie auf  einer Reihe anderer Werke beruht: der von ihm 2004 in der Patrologia Orientalis herausgegebenen  und einem Athanasius von Antiocheia zugeschriebenen Vita des Severos (vgl. meine Besprechung in  OrChr 90 [2006] 234-236), dem koptischen Synaxar sowie den Viten des Makrobios, des Moses von  Abydos und des Patriarchen Gabriel V. Letztere zitiert der Verfasser der Homilie in $ 85 ausdrücklich.  Der Prolog des Textes (S. 18/19) scheint mir von einer anderen Person zu stammen, weil dort vom  Verfasser in der dritten Person gesprochen und seine »Bescheidenheit« (/{/da‘) erwähnt wird, wäh-  rend dieser selbst die erste Person Sing. (z. B. $$ 6, 13, 83f., 89) verwendet.  Bemerkenswert sind die $$ 86-96, in denen der Verfasser über die Translation der Reliquien des  hl. Severos berichtet: sie werden aus dem verlassenen Enaton-Kloster bei Alexandreia in das Samuel-  kloster (im Faiyüm) übertragen und von dort schließlich in das nach Severos benannte Klosters südlich  von Assiut; letzteres geschah aufgrund eines Briefes des Verfassers, damals noch Priester, den er auf  Bitten der Mönche des Klosters (die vielleicht nicht schreiben konnten?) verfaßt hatte ($ 89). In die-  sem Kloster soll nach dem Prolog (S. 18/19) später auch die Homilie gehalten worden sein. Anschlie-  ßend nennt der Verfasser noch die Martyrer, die in der Umgebung seines Bischofssitzes verehrt wer-  den. Er berichtet hier offenbar aus eigener Kenntnis und verdient durchaus historische  Glaubwürdigkeit. Das Severoskloster lag 1673, als Vansleb dort war, bereits in Ruinen (S. 13). Über  den Verbleib der Reliquien des Heiligen scheint nichts bekannt zu sein (S. 15).  Youssef hat eine Handschrift mit dieser bisher unbekannten Homilie im Kloster des hl. Menas  in der Mareotis entdeckt, die wohl aus dem 17./18. Jh. stammt. Auf ihr beruht die Edition. Ein älteres  Fragment der Homilie (aus dem 15./16. Jh.) ist leider im Zweiten Weltkrieg in der Universitätsbiblio-  thek Löwen verbrannt.  Auch wenn die Homilie manches nur wiederholt, trägt insbesondere der Teil über die Translation  der Reliquien doch einiges zur Geschichte der koptischen Kirche bei.  Hubert Kaufhold  Michael G. Wechsler, Evangelium Iohannis Aethiopicum (Corpus Scriptorum  Christianorum Orientalium Vol. 617. Scriptores Aethiopici Tomus 109), Louvain  2005. Pp. XLIV +210 (English), ISBN 90-429-1648-6, 79,00 €  Mit der textkritischen Bearbeitung und Edition des äthiopischen Johannesevangeliums hat M. G.  Wechsler die Edition des gesamten NT in Ge“ez einen entscheidenden Schritt ihrem Ziel näher ge-  bracht. Bereits 1989 legte R. Zuurmond eine Edition des Ge“eztextes des Markusevangeliums vor, der  dann 2001 das Matthäusevangelium folgte. Von den vier kanonisch anerkannten Evangelien wartet  jetzt nur noch das Lukasevangelium auf eine entsprechende Bearbeitung und Veröffentlichung.  In seinem kurzen Vorwort (S. VII-VIII) weist M. G. Wechsler darauf hin, dass sich der Aufbau sei-  ner Arbeit an der Vorlage der Editionen Zuurmonds orientiert. Der Wiedergabe des äthiopischen  Textes des Johannesevangeliums mit ausführlichem textkritischem Apparat geht eine umfangreiche  und detaillierte Introduction voran (S. IX-XLIV). Zunächst nennt und beschreibt M. G. Wcchsler  21 Handschriften (S.IX-XIV), wobei Zuurmonds »Introduction« den maßgeblichen Leitfaden bildetnahezu gänzlıcher lıterarıscher Unfruchtbarkeit« bezeichnetA11
S1Ee gehört In das Kapıtel, das mıt »Schriuftsteller der Verfallzeit« überschreibt 455) Der
Insoweiıt Iso herausragende Verfasser nennt seiInen Namen NIC Es könnte sıch den 1458 für
Assıut elegten Bıschof Johannes handeln (vgl Herausgeber 12) Wıe sıch AUs dem betreffenden
Abschnuitt be1 Traf erg1bt, sınd dıe wenigen Schriften der eıt meıst ANONYIM. Die Homulie mıt ihren
eingestreuten Wunderberichten Ist insgesamt NIC sechr orıginell. Y oussef ann zeıgen, daß S1E auf
eiıner Reihe anderer er beruht der VO ıhm 2004 In der Patrologıia Orıientalıs herausgegebenen
und einem Athanasıus VON Antıochela zugeschrıebenen ıta des Severos (vgl meılne Besprechung In

2006| 234-236), dem koptischen 5ynaxar SOWIE en ı1ten des Makrobios, des Moses VONn

Abydos und des Patriarchen Gabriel tztere ıtıert der Verfasser der Homiuilie In 85 ausdrücklich.
Der Prolog des Jlextes (S 18/19) cheınt MIr VON einer anderen Person stammen, we1l dort VO

Verfasser In der drıtten Person gesprochen und seine »Bescheidenheit« (1tt1da‘) erwähnt wırd, wäh-
rend dieser selbst dıie Person SIng. ( SS 6, 13 Ö3f., 59) verwendet.

Bemerkenswert sınd dıe SS 56-96, In denen der Verfasser ber e JI ranslatıon der Relıquien des
Severos berichtet SIE werden AUS dem verlassenen naton-Kloster be1 Alexandre1ı1a In das Samuel-

kloster (im Faıyuüum) übertragen und VON dort schließlich In das ach Severos benannte Klosters üdlıch
VON Assıut; letzteres geschah aufgrund eiInes Briefes des Verfassers., damals och Prıiester, den auf
Bıtten der Öönche des Osters (die vielleicht NIC. schreiben konnten?) verfalßt (S 59) In e-
SC Ooster soll ach dem Prolog (S 18/19) späater uch die Homiuilie gehalten worden seInN. schlıe-
Bend nenn der Verfasser och cdıe Martyrer, dıe In der mgebung SeINES Bıschofssitzes verehrt WCI-

den Er berichtet ]1er offenbar AdUus eıgener Kkenntnıs un verdıient durchaus historische
Glaubwürdigkeit. Das Severoskloste lag 16/3; als Vansleb dort Wäarl, bereıts In Rulmen (S. 13) ber
den erbile1ı der Reliıquien des eılıgen cheınt nıchts bekannt seINn (S 15)

Y oussef hat 1Ine Handschrift mıt diıeser bısher unbekannten Homilie 1Im Oster des Menas
In der Mareotis entdec. dıe ohl AdUus dem STtammt. Auf ihr beruht dıe Edıtiıon Eın Iteres
ragment der Homiuilıie (aus dem Jh.) ist leiıder 1mM /weıten Weltkrieg In der Unirversitätsbiblio-
hek Löwen verbrannt.

uch WCINN dıe Homiulıe manches 1Ur wıederholt, rag insbesondere der Teıl ber dıie TIranslatıon
der Relıquien doch einN1gES ZUET: Geschichte der koptischen Kırche be1

Hubert Kaufhold

Michael ecChsIierT, Evangelıum Iohannıs Aethiıopıcum (Corpus Scriptorum
Christianorum Orientalium Vol O17 Scriptores Aethiopicı Tomus 109); Louvaın
2005 Pp 1411\ +210 (Englısh), ISBN 90-429-1648-6, 79,00
Mıt der textkritischen Bearbeıtung und Edıtion des äthıopıschen Johannesevangeliums hat
Wechsler dıe Edıtion des gesamten In Ge“e7z elınen entscheidenden Schritt iıhrem 1e] näher SC-
bracht Bereıts 1989 egte /Zuurmond ıne Edıtion des Ge “ eztextes des Markusevangeliums VOTL, der
annn 2001 das Matthäusevangelıum folgte. Von den lJer kanoniısch anerkannten Evangelıen wartet
Jjetz 1UT och das Lukasevangelıum auf ıne entsprechende Bearbeitung un! Veröffentlichung.

In seInem kurzen Vorwort (S weiıst echsiler darauf hın.  9 Aass sıch der ufbau Se1-
Hl Arbeıt der Vorlage der Edıtionen Zuurmonds orlentiert. Der Wiıedergabe des äthıopischen
Jlextes des Johannesevangeliums mıt ausführlıchem textkritischem Apparat geht ıne umfangreiche
uUun! detailhierte Introduction VOTAan (S JXA-ALIV). unachs nn und beschreibt Wcchsler
Z andschriıften a  , wobe1l Zuurmonds »Introduction« den maßgeblichen Leıtfaden bıldet



Besprechungen 267

Zuurmond ed: Novum Testamentum Aethiopice: Ihe Synoptic Gospels (Athiopistische FoOor-
schungen, ZI) part General Introduction the Gospel In Ge“ez. Stuttgart, Besonders
berücksichtigt werden orthographische EKıgenarten 1ImM Hınblick auf das Johannesevangelıum. atıe-
rungsversuche bewegen sıch csechr star 1ImM hypothetischen Bereich Der LESET, der weıteren Detaıiıls
interessiert Ist, wiıird auf dıe ben genannte Introduection Zuurmonds verwlesen.

Viıer exttypen ergeben sıch insgesamt (S AIV-XAXI):
Iype (S-repräsentiert dıe äthıopıische Vers1io Antıqua. SIie ist überhefer ın Ms un!

Ms bba (sJarıma und ILI) Zeıtlich bewegen sıch diese extfe zwıischen dem und 13 elche
griechische Vorlage DZW. orlagen benutzt wurden, ist NıIC eindeut1ig klären ach den gründ-
lıchen Studien VO  —; Zuurmond 111USS INan ber wahrscheiinlich VO  >> mehreren griechıschen Quellen AUS-

gehen echsier stellt schlıeßlich test » I he fact Oft the MmMaftter 1S that the extant thıopı1c Versio
Antıqua of John 1S eclect1ic texXt, attesting, ınter alıas, elements Oof the Byzantıne Alexandrıan, and
> Western« texTt L[ypPCS« (S XVI) 1ele Unsıcherheıiten können NIC geklärt werden. Das Haupthinder-
NIS, einen äthıopischen » Urtext« eruleren, der den Evangelıen zugrunde lıegen könnte, besteht VOT

em In der atsache, Aass keine andschriften existieren, dıe ıne eindeutige zeıtliıche Datiıerung VOT

(GJarıma und 111 erlauben. uch der utfor INUSS, obwohl ıne VO  — Eıinzeldaten ZUT Textkritik
un: komparatıistischen Arbeıt zusammengetragen hat, letztendlich VOT diesem Problem kapıtulieren.

Iype (S-wıird VO /uurmond als » Ihe OnftTlate: lext« (Verschmelzung VON Texten)
benannt. Den Text kennzeichnen (Glossen und Dubletten Interessanterweilise scheinen dıe spateren
Textergänzungen mehr mıt dem griechischen Text konvergleren. ber uch » Ihe Arabıc Alexan-
drıan Vulgate« (or elated text-tradıtiıon and, lesser degree, the 1C Dıatessaron« (S XAXII)
en eınen geWISsSEN Eınfluss auft Iype AU!:  D Fıne austführliche Beleglıste VO Dubletten und Angle1-
chungen 1ImM 1INDIIC auf den griechıischen Jlext egen dıe Grundlage für ıne entsprechende AUSSCWO-
SCHC Bewertung, dıe ber weıtgehend dem interessierten Leser überlassen wiırd. uch der 1INweIls VO  —

möglıchen Eınflüssen der arabıschen Versionen ruC lediglich dıe otwendı:  eıt eInes schon oft
geäußerten Desiderats verschärftft 1INSs Blıckfeld

Iype (S XXV-XXVIII) repräsentiert »what 18 essentially deconflatıng FrevIsSION f the (late)
text Lype, ıth vident influence from Arabıc ‚ Alexandrıan Vulgate« (or elated text-tradıtion As

ell the Arabıc Dıiıatessaron« (S XXV) Primäre orlagen sınd ogriechische exte DEWCSCH.
Iype (S XXVII-XXX) stellt ıne Revısıon dar »apparently f the text Lype, primarıly owards

the text of the Arabıc y Alexandrıan Vulgate« (or closely elated text-forms), wıth, perhaps, SOTNC SPO-
radıc influence Dy the Arabıc [iatessaron” (S XXVIIN). Stellenmaterı1al und ıne Kollatıon des Iyps

Joh 5,1-23 ‚wıe schon be1 CX A, : I} schließen dıe Einführung In e dıversen exttypen, deren
Bedeutung und potentiellen wechselseıtigen Abhängigkeıten un: Beeinflussungen NUrCc! andere ıte-
rarısche Zeugnisse und Übersetzungen ab

Kap 111 (S nthält n  WIC  1ge Hınweise ZUT Ediıtion un: Darstellung des äthıopischen
Textes Der Basıstext O1g Ms.1 und Ms.2. Kap 7 ist [1UT In Ms erhalten geblieben. ecNAsier
hat sıch zudem für dıe Veröffentlichung des Jlextes ıne orthographische Standardısıierun: be-
üht Dadurch wıird die Lektüre des Ger’ez-Textes wesentlıich erleıiıchter‘ Verbal- un! Nominalformen
ıchten sıch ach der Schreibweise, WIE S1C dıie Lexıka VON ıllmann und Leslau verwenden. |DITS
Zeichensetzung hält sıch Ms und Ms Die Verseinteilung orlentiert sıch ach N T'  G Tıtulı und
Kephalaıa folgen Ms

Kap (S XXXIV-XXXV) MaC| wichtige Angaben ZU krıtischen Apparat der Textausgabe. Er
ist zweıgeteılt. Im ersten Teıl geht unter anderem Hınweise auf offenkundige der vermutete

Lesefehler, aber uch Abweıchungen In der Zeichensetzung un 1m eDTrTauCc VO  —_ FEıgennamen.
/Zusammengefasst sınd dıe Varıae lectiones INnOres 1mM umfangreıichen Appendix (S 127-190). DIe
Varlae interpunctiones In VersS1IONIS antıquae (solum L(ypus Aa) Sınd dem ppendix (S.191-193)
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entnehmen. Der zweıte Teıl des textkritischen Apparats za sämtlıche kontextue realısıerbaren
semantischen und grammatıschen Varıanten aut EeINSC  1eßlich der dıvergierenden Zahlen und der
orthographischen Dıvergenzen.

Kap ‚XXXV-XXXVIII) stellt urz dıe fünf Appendizes VOTL. Appendix 1+11 wurden bereıts a
nann Appendix [111 konzentriert sıch auftf dıe Verbla ıllegıbılıa ve]l mutılata UJUaC restituta SUnt In
(S 194-199). Appendix nthält separat dıe Pericope adulterae Joh 193611 (5.200-202). S1e SteE
N1IC 1mM äthıopıschen Evangelıentext, wei1l diese erıkope In en TEeI Manuskrıipten des Aa Texttyps

ebenso In Ms und uch 1ImM Texttyp. Appendix wıdmet sıch der Collatıo VersSIONIS Aethıo-
pıcae antıquae el apparatus criticı In Novum Testamentum (Iraece (ed. XXVII) (S 203-208). In die-
SCI1] Appendix ist dıe äthıopische Vers1o Antıqua (Texttyp kollatiıonıert mıt dem apparatus crıticus
des Novum Testamentum (iraece (27. Aufl.) VON Nestle-Aland

Kap VI (S XXXVIL-XLIV) eıstet für dıe Lektüre Ine wertvolle und unverzichtbare Hıer
werden übersichtliıch dıe vielen Abkürzungen, Zeichen und Symbole, die In den textkritischen Appa-
raten und In den Appendices verwendet werden, WIE uch dıie bıblıographischen Abbrevilaturen aufge-
Iıstet

Der äthıopısche Jlext des Johannesevangeliums ist mıt den vorangestellten Tıtulı ei Kaphalaıa auf
den Seıten 1125 wiedergegeben. Er ist gut lesbar, uch der 1Im TUC! mıinımıilerte textkritische Appa-
ral

Wer sıch selbst schon einmal mıt textkritischen Edıtionen befasst hat, annqwelchen C -

NOTINCN le1 erfordert un! welcher umfassender Kenntnisse bedarf, iıne solche Arbeıt
schreıben. uch WCNN INan sıch des Öfteren wünscht, ecnNsier sıch In der einen der
deren Posıtion mehr gelöst VONn seiInem (Gewährsmann Z/Zuurmond, bleıbt doch unbestritten, ass
mıiıt dieser Publıkation einen entscheidenden Meıiılenstein gesetzt hat Die Auswertung und /usam-
menführung der vielen Eınzelbeobachtungen bleiben allerdings weıtgehend der weıteren wIissenschaft-
lıchen Forschung überlassen. Es Sınd allenfalls Möglıichkeiten aufgeze1gt für Synthesen sprachlicher

und inhaltlıcher Relevanz. Im 1INDIIC auf dıe bıbliısche Exegese bedeutet dıe Vor-)Arbeıt VON

echnNsier 1ne unverkennbare Bereicherung. Textkritik sollte sich In Zukunft N1IC länger den
äthıopıischen Versionen des Neuen Testaments verschlıeßen. Denn S1e bılden 1ne bıslang 1e]
nıg beachtete wertvolle Quelle der vielfältigen reichen Überlieferungen bıblıscher Übersetzungen.
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La Gloire des ROo1s, l’Hıstoire de alomon ei de la reine de Saba Introduction,
traduction ei pPar Robert Beylot, Turnhout: Brepols, 2008 (Apocryphes.
Collection de poche de lAELA:! 12 491 Seıten, ISBN 978-2-503-52358-3,
9230
ach einer kurzen Vorstellung der el Collection de poche «aPDOCIVDheES>» (S 5-9) eromIine ıne
preface VO Pıerluig1 Pıovanellı (S- dıe 1er anzuzeigende zweıte französısche Übersetzung des
»Kebhra Nagast« (KN) en einem Überblick ber e ıtalıenısche und französısche Schule der thi-
opıstık In der Jüngsten eıt o1bt Pıovanellı ıne Etymologie des Namens der Könıgın des Südens Il
Könıigın VO  S a dıe TEUNC 1mM nıe genannt WIT( akeda, Trklärt durch »Ja Macedonien-
NC«, gedeute als legendäre Anbındung die ynastıe Alexanders des Großen DIiese beruht auf
Aussagen In der Apokalypse des Pseudo-Methodius (S 1053 der presentation ZUurTr Übersetzung des
KN) Freılich wıderspricht der Bearbeiıter un:! Übersetzer Beylot der gelehrten merkung SeINES
» Vorredners«, WENN den Namen akeda AUus dem Altnubischen OU der oud »Konkubine«


